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knarmaoopoei in uluin üorez 6i 3^-
runurn nc>dl8 aüervant.

(^oroll 2 dreviter vetiolata; petaliz quin-
c>ue ülbiz , ludlc>tun6i3, em2l'^inÄtt3 ;
cum periantnici innnnon^IIu, c^uinc^ue-
i!6o. Ol'upa ratunäa, ceraü rneäia-
criz M3Znitu6ine, abscurs oserulea, pul-
zig viri^i' nuce lubrotun^a. 83pnr val-
l!e AuüeruZ, 2ci6u3 6c conNrinAenz.

V^i8 meäica Norurn K raäicum leviter nur-
^3N8 ; ll'uiiuuin, ioliururn, K ccn ticum
vix 26Kt'in^en8.

I/ncia una üc> rum in libra una 2qUN, vel
lsri laKiz, vru potn pur^ante infantidu5
in5nn6atur. 8vrnvu8 äämilceatur mix-
turi8 Iaxätlvi8 aä eäulonranäum; öl Ka «-
C83, in vino macelatW, natuni meciica-
tum orwiient i-oboi'ÄNteni.

Die Schlehenblüthen, und der davon
bereitete Syrup werden in den Apothecken
aufbewahret.

Die Blüthen sitzen auf einem kurzen Stiel,
haben fünf weiße, rundlichte, ausgeräuberte
Blumenblätter, mit einem einblättrigen,
fünfspaltigen Kelch. Die Steinfrucht ist
rund, von dunkelblauer Farbe, hat die
Größe einer mittelmaßigen Kirsche; das
Mark der Frucht ist grün, und der enthalt
tene Stein rundlicht. Ihr Geschmack ist
sehr herb, sauer, und zusammenziehend.

Die Blüthen und Wurzeln besitzen eine gelind
abführende; die Frucht,', Blatter und Rin¬
den eine etwas zusammenziehende Kraft.

Auf eine Unze Schlehenblüthen, ein halbes
Pfund Wasser siedend aufgegossen , giebt
einen abführenden Trank für Kinder; der
Syrup aber dienet zum Versüßen der
purgirendenMixturen. Die digerirten Bee^
ren geben einen stärkenden Arzneotrank.

I

l'ad. V.

Nitnolä nilotica. A<?t<?nic.

(-2ili8, Ooinine .^.rabic. ^,n^Ü8, <3urn

ciÄssiz XXIII. ?ol^ami2. Ol-60. I. Uo-
nnecia.

(3enn8. Herm2p!irciäitu5. lüalvx
huinhUL6ent3tu3. lHoruIia vent25i6a. Zta-
rninz Huin^ue , live «Iura. ?NiIIurn
unum. I^e^umen.

N2seuiu8. tüälvx ^uinczueäentatuz. t^a-
rolia czulncsueüäÄ. 6t2inin2 ^uinczue, c!e-
cein H filurg.

5neei68. Nimosg lpini8 llipulgiidu« ;
toIÜ3 uipinngciz: pZi ti3Ül)U3 extimis ^!an-
Mg, imerüinäiz; lpici« ^loboüs, veciun-

Fünfte Tafel.
Wahre Akazie.

Arabischer Schottendorn, rgyptischerSchot-
tendorn. Franz. Oomme Xiäbic:. Engl.
<3um ^räbie.

2Z. Klasse. Vielweibeerep. l. Ordnung
Halbgetrennte.

Gattung. Beh Zwitterblu mrn. Der
Kelch fünfmahl gezahnt; die Blumenkrone
fünfspaltig; Staubgefäße fünfoder mehrere;
Gtaubwrg einer, eine Hülse.

Bey mannlichen Blumen: der Kelch fünf¬
mahl gezähnt; die Blumenkrone fünfspal¬
tig ; Staubgesäße fünf, zehn, oder mehrere.

Art. Fühlpfianze mit blattansätzigen,ab¬
stehenden Dornen; doppeltgefiedelten Blät¬
tern, von welchen die äusscrstcn durch eine



culatis. (?lan^ula inter extlmum par 5a-
linrum partialiurn. (3ummi arabi-
cum uisioinarum.

In ^raliia, ^,eAvpw, nrse5ertim ZeneZain-
bia lulnm paternum bgbet.

k^armaeonnei orsepargnt luceum sruc-
Mnm inloillatum, öl lervant <3ummi,
ex 3rl)nre nrulieitum, aradieurn 6i5um.

Verum <3ummi arabicum rarillime
in allioimg noliriz reneritur ; lecl ple-
lumczus (3 ummi l"e n 6 ^ a l e n l"s, s
rnimola ZeneZal orc)manan3, in lacum
antecliKi subllituitur, äl ex Atrien re-
^ione aä tlumen Zene^al 26 no8 cleoar-
tacur. Virtus in utruc^ue ea6em.

Onmmi iliuä purum in nnarmacaunliiz
lervatum, ex fiuliiz eoncreti» ^Ic»bc»li3,
vel oblan^iz, vaiise ma^nitu6ini3, lilb-
in6e nnciz iu^Iänäiz, luli6i3 , ücei3 ,
i'ra^i!ibu3 , seminelluci6i5 cnnliat. rla-
ber, calarem e eineren album, palüäe
ilavum vel ruselcentem, fraKuram lnlen-
clentem; «äorem nullum; 5avc»rem fa>
tuum mueila^innlum. ?sr5e5e in »qua,
<^uam limviäam relinc^uit, lblvitur. ?ru-
lia albieantia, vel llavelcentia, in aqua
Denituz lulubilia, innänra eli^antur; im-
f>slluoi6a, larciicla, rubella, vel niZre-
tcentia re^iciantur.

3ucc:u8 sruKuum ^oacise aälirin^enF
umul ac: ruboran3, ßumrni veru emolli-
en8, 6emulcen3, aämoclum nutrien3 ,
inlnistan3 äi aerimania3 invalven8. Imo
aä lubi^enäa oleosa, relinola, öi alia
pin^uia anuuu3 ; vel »6 consic!ien6a5pi-
Iula3 in nnarmacÜL czuam plurimuin »c!-
nibetur.

Drüse unterschieden sind; und kugelförmi¬
gen gestielten Aehren. Die Drüse ist zwi¬
schen dem aussersten Paar der besondern
Blatter- Sie girbt denarab isch en G u m-
m i der Apotheken.

Sie ist in Arabien, Egypten und vorzüglich
in Senegambien zu Hause.

In den Apotheken wird der Verdickte Saft
der Irüchle, und das von dem Baume ge¬
gewonnene Gummi aufbewahret.

Sehr selten findet man das wahre arabi,
sche Gummi beu uns; aber an dessen
Statt haben wir meistens das Gummi
Senegal, welches aus der senegalischen
Fühlpflanze hervorquillt, und aus Afrika,
von der Gegend des Flußes Senegal, zu
uns gebracht wird. Die Eigenschaftensind
in beyden Gummiarten die nemlichen.

Dieses, in den Apotheckeu aufbewahrte reine
Gummi, besteht aus zusammengeballten,
rundlichten oder länglichlen Stücken von
verschiedener Größe, mitunter auch wie
eine Baumnuß; sie sind fest, trocken, zer»
reiblich und halbdurchsichlig. Sie haben
eine weißlicht aschgraue, blaßgelbe, oder
löthlichtgclbe Farbe. Im Bruche sind sie
glänzend. Ihr Geruch ist unmeetlich, der
Geschmack aber fad und schleimig Sie
sind im lauen Waffer vollkommen auflösbar,
und machen es nicht trübe. Die weißlichten
oder gelblichten, geruchlosen, gänzlich auftos-
lichen Stücke, werden ausgewahlet, die un¬
durchsichtigen, schmutzige»,roth-ichten, oder
schwarzlichten aber werden verworfen.

Der Saft ist zusammenziehend, und star»
kend ; das Gummi aber , erweichend ,
faulemiloernd, und sehr nahrhaft- Es
Verdicket die zu dünen Safte, und wickelt
die Scharfen ein. Zur Mischung der ob»
ligten, harzigen, und anderer fetter Kör¬
per mit wäßrigen Flüssigkeiten, wie auch
zur Verfertigung der Pillen, wird es hau-
fig in den Apotheken verwendet.
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Do äs fuoci in 6iverÜ5, 6ivsrsa. In
piluliz ^ranorurn c^uin^ue, in mixtnri8
ärac^mse uniu3 <5^ ultra. Draolnna fe-
rnis ^ummi arabiei in forma pul-
veris pro 6uli, vel fuluta in aczuZe lern-
llse libra una prsefcrinitur. Tmullioniong
»rn^äaüniz, äecoiio doräei, jusouli8
carnium tenuibus »6 äräcnmZm vel 6u-
28, pro Quantität!? lidree uniu8 «ämifceri
folet; fecl cavenäum, ne c^uiä aci6i,
vel 5a 1 i 8 alo »lini folutioiribuz 5n aä-
6iturn, 2 <^uiuu3 ^urnmi prZecipitaretur.
Inte^ree riätione« ^friese aä damliiäm
ilnmen, <^ rnere2tore3 l^sec loc?2 perrni-
L^rantes, folo lere Iroo Aunirni, in g^ug,
loluto, veleuntur; preenet enim ma^-
nam si rnuoi öi aciäi faecnari
c^uantitÄtern, ut uncia una sex unciaZ
ll^uR in niucnrn äenlum convertat.

Externe enmmi lulutio aä ünimenta emol-
IienU2 A ludrioantia, in^'eitione8c^ue äeri-
inunia» rniti^antes, vel per Znurn, ure-
tere8 , vel uteri VÄAwarn irnrnitten^as
Zpplicatur. In rneclicina veterina-
ria ut e^re^iurn peüorale ufurn lräbet.

I^ab. VI.

^cöi'OZ^ Vin.c;^ki3. cM^/l.
Kumex ^cetola. Aotan/c.

I^ÄpÄtlrurn aeetolurn. l^älliz, Oxei 1 1 e. ^.n-
^Il8, äorrel.

<Ül3lli8 VI. llexanäria. Oräo III. I'ri'
ßVNIÄ.

0 enu 8. (^alvx triplivl!u3. ?etala tria con-
niventl». 8emen unicum tric^uetrurn.

Die Dose des Safts ist verschieden. In Pil¬
len wild ei zu fünf Gran, in Mixturen zu
einer Drachme und darüber gegeben. Das
Gummi gießt man in Pulverform zu einer
halben Drachme , oder auch aufgelöst in
einem Pfunde lauen Wassers. In Verbin¬
dung mit Mandelemulsionen, Gcrstenabt
sud, dünnen Fleischbrühen, wird es zu ei¬
ner, auch zwey Drachmen, auf ein Pfund
verordnet. Bey allen diesen Auflösungen
aber, hat man sich zu hüten, daß keine
Saure, oder alkalinisches Salz
beygemischet sep , weil sie das Gummi
niederschlagen würden. Ganze Völker,
schaften am Gambia, und die durchrei«
senden Kaufieute, leben fast allein von die¬
sem in Wasser aufgelösten Gummi; denn
es besitzet eine große Menge Schleim und
Zucker saure, so zwar, daß sechs Un¬
zen Wasser, von einer darinn aufgelösten
Unze Gummi in einen dicken Schleim ver¬
ändert werden.

Aeusserlich werden Gummiaufiosungettals
erweichende, schlüpfrigmachrnde Linimente,
oder zu scharfemildernden Einspritzungenin
den Aster, die Harnröhre, und Mutter-
scheide gebrauchet. In der Vieharznept'unst
wird das Gummi als ein vorzügliches Brust¬
mittel gerühmt.

Sechste Tafel.

Der gemeine Sauerampfer.

Franz. O-eille. Engl. 5orrel.

6. Klasse. Vechsmannige. Z. Ordnung.
Drrywcibige.

Gattung. Der Kelch dreyblattlig. Drey
zusammenschlißendeBlumenblätter. Ein
drepseitiger Saame.
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